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Das neue Gesicht der Vorstadt
Parallel zu drei weiterenGrossprojekten soll in zwei Jahren dieÜberbauung des Liestaler Lüdin-Areals starten.

Bojan Stula

Noch stehen einige Hürden be-
vor, bis die Bagger auch unter-
halbdesLiestalerBahnhofs auf-
fahren können. Das Siegerpro-
jekt «Altstadtblick» für die
Grossüberbauung auf dem Lü-
din-Areal wurde vom Zürcher
Architekturbüro Steib Gmür
Gschwentener Kyburz Partner
überarbeitet undgehtnun indie
politische Bewilligungsphase.
Der entsprechende Quartier-
plan muss vom Einwohnerrat
beschlossen und anschliessend
von der Regierung genehmigt
werden.

Das zwischen Bahnhof, Alt-
stadt undKantonalbankgelege-
neLüdin-Areal soll durchdiege-
planten drei neuen Baukörper
einvölligneuesGesicht erhalten
undsich – soweitdieAbsicht – zu
einem eigenständigen Wohn-
quartierwandeln.Vondenalten
Gebäudestrukturen bleibt nur
dermarkanteErnst-Cueni-Eck-
bau an der Rheinstrasse 3 aus
den 1950er-Jahren stehen, wo
auchdieseZeitung ihrBaselbie-
terRedaktionsbürobetreibt, so-
wie an der Bahnhofsstrasse der
Verwaltungsaltbau der Volks-

wirtschafts- und Gesundheits-
direktion.

Regelrecht «genial» findet
Liestals Stadtpräsident Daniel
SpinnlerdieHöhenabstufungen
andeneinzelnenneugeplanten
Gebäudestrukturen, die sich
teilweisemit Schrägdächern an
die Umgebung anlehnen. Dazu
Architekt Joggi Steib: «Bauen
mitten im alten Stadtkörper ist
immer sehr spannend.»

Stadtrat rechnetmit
wenigWiderstand
Mit grosser Opposition wie zu-
letzt beim Bahnhofsquartier-
planoderbeimPostneubaupro-
jekt rechnet der Liestaler Stadt-
rat nicht: «Wir wussten von
Anfang an, dass es sich hier um
ein kritisches Gebiet handelt.
EntsprechendhabenwirdieBe-
dürfnisse der Bevölkerung
schon im Vorverfahren aufge-
nommen», sagt Spinnler am
FreitagmorgenaneinerMedien-
orientierungüberdiePlanungs-
forschritte: «Ichgehevonwenig
Widerstand aus. Die Hausauf-
gaben sind gemacht.»

OhneböseÜberraschungen
durchEinsprachenundReferen-
den sieht die Bauherrin Credit

Suisse Asset Management den
Bezug der neuen Liegenschaf-
ten per Ende 2025 vor. Für den
Bau der 134 Mietwohnungen,
zusätzlichen Kleingewerbenut-
zungen und 190 unterirdischen
Parkplätze plant die Investorin
mit Kosten von rund 76 Millio-
nenFranken. 2019hattedieCS-
Immobilienfirma den Grossteil
desAreals vonderLiestalerVer-
legerfamilieLüdin zueinemun-
bekanntenKaufpreis erstanden
und anschliessend einen Archi-
tekturwettbewerb lanciert.

Als Zielpublikum für die
Mietwohnungen ist der (geho-
bene) Mittelstand vorgesehen.
ArealentwicklerGerhardLäuch-
li von der First Site Invest AG
geht von einem Mietpreis von
rund 1800 Franken für eine
Zweieinhalb-Zimmer-Wohnung
aus.DasunterirdischeParkhaus
wird in den ersten beiden Par-
kierstunden je2Frankenkosten.

Die Absicht der Stadt ist es,
im Zuge der Überbauung des
Lüdin-Areals auch das Gebiet
entlangdesOrisbachs zueinem
parkähnlichen Freiraum umzu-
gestalten. ImZugedessensollen
dereinst die rund fünfzig ober-
irdischenParkplätze inderAllee

an der Schützenstrasse unter-
halb der Post zu Grünflächen
umgewandelt werden. Dies sei
aber erstTeil eines späteren, se-
paraten Quartierplans, betont
der Stadtpräsident an der Me-
dienorientierung.Ebensowenig
könne jetzt schon gesagt wer-
den, wie die genaue zeitliche
Koordinationmitdenübrigen in
diesem Perimeter geplanten
Grossprojektenerfolgen soll, da
mit SBBundPost grosse andere
Player involviert sind und die
Bewilligungsinstanzen teilweise
beimKanton liegen.

Denndaswirdeinedergros-
sen Herausforderungen für die
Baselbieter Hauptstadt in den
kommenden Jahren sein: Mit
dem Bahnhofsneubau, dem
NeubauderPost,derLüdin-Are-
al-ÜberbauungsowiederErwei-
terungdesKantonsgerichts sind
gleichvierGrossprojektemitnur
wenigen Dutzend Metern Ab-
stand zueinander aufgegleist,
die alle in einemähnlichenZeit-
raum erfolgen sollen. Arealent-
wickler Läuchli verspricht aber
eine durchdachte, in Varianten
angelegteKoordination,welche
dieVerkehrsachsenundZugän-
geweitgehendoffenhalten soll.

Der heutige Blick von der Kantonalbank-Kreuzung. Bild: Kenneth Nars (10.12.2021) Die Visualisierung der geplanten Überbauung «Altstadtblick». Bild: zvg

Milchsuppe als Versuchsobjekt
DieNachfrage nach Freizeitgärten ist riesig und steigt weiter. Demwill der Kantonmit einer neuen Strategie gerecht werden.

Baslerinnen und Basler lieben
ihreSchrebergärten.Dashatdas
Stimmvolk immer wieder be-
wiesen – etwamit dem imSom-
mer 2011 angenommenen
Gegenvorschlag zur Familien-
garten-Initiative, der zur Folge
hat, dass mindestens 80% der
grünenBaslerKleinoasenerhal-
tenbleibenmüssen.Gleichwohl
wusstederKanton, dass er über
die Bücher muss – denn das In-
teresse am Stadtgärtnern ist
gross, das Angebot an Garten-
parzellen hingegen nicht. Nun
hatderRegierungsrat eineStra-
tegie zurWeiterentwicklungder
Freizeitgartenarealeverabschie-
det.

Dabei seien gewisse Trans-
formationenunumgänglich,wie
ThomasGerspach, Leiter Fach-
bereich Planung, Projektierung
und Bau bei der für die Umset-
zung zuständigen Stadtgärtne-
rei, erklärt: «Damit sichdieGär-

ten indennächsten Jahrzehnten
weiterentwickeln können,
braucht es ein neues Vorgehen.
Das beinhaltet eben auch die
Frage, wo man solche Areale
teilöffnen könnte, dass sie also
nicht nur für die Pächterinnen
und Pächter, sondern auch für
dieübrigeBevölkerung zugäng-
lichwerden.»

Konkret geschehen soll dies
nunaufdemMilchsuppen-Areal
nahe dem Burgfelder Grenz-
übergang. Dort soll, so Gers-
pach, einFusswegdieFriedrich-
Miescher- unddieBungestrasse
durch dieMilchsuppe hindurch
verbinden.Dazu soll der bereits
existierende Spielplatz auf dem
Areal öffentlich zugänglich und
eine neue WC-Anlage gebaut
werden.

Zudem ist die Entstehung
einer öffentlichen Grünanlage
zwischen der Überbauung an
der Burgfelderstrasse und der

Milchsuppe geplant. Dort will
die Stadt zusätzliche Gärten
schaffen, die statt anEinzelpar-
teien an Kollektive vermietet
werden sollen. «Ob dieses offe-
nere Konzept dieMusterlösung
fürdieZukunft seinwird, erhof-
fen wir uns als Erkenntnis aus
dem Milchsuppen-Projekt, das
die erste konkrete Umsetzung
der Freizeitgartenstrategie sein
wird, zu gewinnen», sagt Gers-
pach. Für das Projekt beantragt
derRegierungsratbeimGrossen
Rat einBudget von2,827Millio-
nen Franken.

Was die gegenwärtigen
Pachtenden von diesen Plänen
halten, ist noch unklar. Die ge-
plante Sitzung mit dem Kanton
wurdeausPandemiegründen in
den Januar verlegt – entspre-
chend möchten sie sich erst im
neuen Jahrdetaillierter äussern.

Julian Förnbacher Manche Areale werden sich öffnenmüssen: Milchsuppe-Freizeitgärten. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Daniel Spinnler
Liestals Stadtpräsident

«Wirwusstenvon
Anfangan,dasses
sichhierumeinkriti-
schesGebiethandelt.
Entsprechendhaben
wirdieBedürfnisse
derBevölkerung
schon imVorverfah-
renaufgenommen.»

Pro Primarklasse
ist ein Kind in
Quarantäne

Coronazahlen Die Lage an den
Schulen bleibt in beiden Basel
angespannt. Nachdem Basel-
land am Donnerstag die Infek-
tionszahlen der Schülerinnen
und Schüler sowie Lehrperso-
nen mitgeteilt hatte, zog Basel-
Stadt am Freitag in seinem Co-
rona-Wochenbulletin nach. Auf
der Primarstufe sind 571 Basler
Schülerinnen und Schüler in
Quarantäne oder Selbstisola-
tion. Dies entspricht 4,5% aller
Lernenden dieser Stufe. Oder
anders gesagt: Aktuell ist jede
22. Schülerin in Quarantäne.
Zum Vergleich: In Baselland ist
es sogar jeder 18. Primarschüler
(Quote 5,5%, 1217 Kinder in
Quarantäne). Bei den Primar-
und Kindergartenlehrkräften
sind 77 Personen oder 4% be-
troffen. Auf der Sekundarstufe
sind113SchülerinnenundSchü-
ler sowie 15 Lehrpersonen zu
Hause. Hier liegt die Quote bei
rund 2,5%. Noch etwa einen
Prozentpunkt tiefer liegt die
QuotebeidenBaslerMittel- und
Berufsfachschulen, wo 89 Ler-
nendeund19Lehrkräftebetrof-
fen sind.AlsneusteSchutzmass-
nahme erwähnt der Kanton im
Bulletin, dass bis zu den Fas-
nachtsferienkeineSkilageroder
andere Veranstaltungen mit
Übernachtungen stattfinden
dürfen.

Baselland teiltedasselbebe-
reits mit. Neu ist, dass mit der
Primarschule Gründen in Mut-
tenz innert kurzer Zeit bereits
der dritte Primarschulstandort
vom kantonsärztlichen Dienst
komplett in den Fernunterricht
geschickt werden musste, wie
der Kanton auf Anfrage bestä-
tigt. Zuletztwardies bei derPri-
mar Wenslingen und jener in
Ramlinsburg der Fall gewesen.
Dass auchdiePrimarPfeffingen
in Quarantäne ist, war dagegen
eine Fehlauskunft des Kantons
(Ausgabe vom Freitag). InMut-
tenz befinden sich auchmehre-
reKlassenderSekHinterzweien
2 inQuarantäne, teilt Baselland
weitermit. (mn)


